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Wenn er inere Wertschaft gsi ischt, so hät mer en nöd guet
use brocht. Wo-n-er emol wieder eso öberlächtig gsi ischt, hät-
en de Wert uf de Rogge gnoh ond verusse gftellt. Do sat de
Toggter: „Jetz isch mer gange wie em Heiland." „Wieso?" hät
de Wert gfröget. — „I han au chönne uf eme Esel riite !"

Es ischt emol an zunem cho ond hät gsat : „Toggter, gend
mer au e Pfiaschter, in han de Hexeschoß." Do sat de Toggter:
„Der geb i e ka Pfiaschter, Du bruchscht e kas." „Worom nöd?"
fröget de Patient. „Du bruchscht e kas, Du chascht jo no s'Hemp
e chli ufezüche !"

Gott grüeß di!
August Keller. Geboren 16. Juli 1868 in Niederaach. Bis 1931 Lehrer in
Oberaach. Seither wohnhaft in Amriswil. Schöpfer des zum Volkslied gewordenen

: „Thurgi, s'git halt keis wie du !"
Mundartwerke: Mit Sing und Sang, die Welt entlang, schriftdeutsche
und Mundart-Gedichte, Selbstverlag 1932. - Beiträge in verschiedene
Zeitungen.

I weiß mer es Hüsli,
wie keis mer so gfallt,
wil's mit all sim Gäld mer
de Richste nöd zallt.
Es git halt kei schöners,
kei liebers, o nei!
Gott grüeß di,
mis Hüsli am sonnige Rai!

I weiß mer es Dörfli,
en Bach ruscht vorbi.
Kei anders zentume
chönnt fründlecher si.
Mit all dine Hüs're,
mit all dine Lüt,
Gott grüeß di, mi Heimet,
allorts und allzit!

1 weiß mer es Ländli
mit schneeige Berg.
Vo all dene Länder
ist's zwor no en Zwerg.
Doch schö, wie ne Perle,
grad z'mitte drin lit's.
Gott grüeß di, mis Ländli,
du herrlichi Schwyz!

I weiß mer es Meitli,
kei töllers süß het's.
Es ist halt es donners
e waggers und netts.
0 das mueß i denke
tagus und tagii.
Gott grüeß di, mis Schätzli
0 wärst du scho mi!

I weiß mer es Wiibli mit fründlechem Gsicht.
Das het mit mer Sohn halt e tusigi Gschicht.
Es froget mi allpott, wie's stend und wie's geng.
Gott grüeß di, mis Müetti! Gell, sorgst di nöd z'streng!
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